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Fahrt nach Nordafrika
©S toar genau bor einem Fahr. SBenn id) bie

neueften ifrtegSnad)rid)ten, bie £anbungSberfud)e
in SHgier unb SRaroffo berfolge, fo lebt bie ba-

malige müijfame Steife toieber frxfcf) in meiner

(Erinnerung auf. ©ie ..Lamorcière", biefer fron-
SÖfxfc^e ißaffagierbampfer, ber — ait unb morfd)
toie er toar •— anfangt bxefeö Fal)reS im Sturm
unterging/ ben liebenStoürbigen Kapitän/ Schiffs-
mannfd)aft, ^affagiere unb Füüd)flingSfinber mit
in bie SBellen reif^enb, trug miel) bon SRarfeitle
nad) 2Xtgxer.

9M)ig unb ftill toar bie !Rad)t. ©ne miibe Äuft
ftreid)elte mein ©efid)t, benn id) lag auf ©ed in
eine ©haifelongue gebettet. On ber Sabine toar
ed zu fdjtoüt, aud) fehlte ber Ißlah, benn eS hatte

Zu biete (Emigranten, bie über baS SReer tooilten,
brüben auf bem anbern ©bteit eine anbere,

beffere SBelt erhoffenb. ©er heße Schein beS

SRonbeS toetteiferte mit bem £id)t eines Schein-
toerferS, ber bie franzöfifd)en färben greif unb

toeitfnn beleuchtete. Sie Äampe ftörte, aber ich

burfte fie nid)t toegbrehen, benn bie Farben
toaren toxdjtig

S)atb im <3d)taf, halb im Sraum fing id) ©e-
fpräd)Sfehen auf, bie teife in mein Unterbetoußt-
fein fanfen, unruhige 23tlber an ber ©berflädje
bitbeten. ..Vous avez bien passé la Syrie?" ©g

toar ein fran?5fifd)er Ôfftzier, ber jum anbern

fprad). nÇa va en Tunisie?" — ,,11 ne doit pas
être bon, le climat à Dakar."

Sd)atten geifterten, büdten fief) über bas ©e-
länber. ©n junger SRann faß neben mir auf
ber liante eines ÄiegeftuhleS. Od) hörte feine

gebämpfte Stimme. © erzählte Pom ©efange-
nenlager, toie er gefcfjicft entrinnen tonnte unb

jet3t mit einer guten Stelle in ber Safd)e auf bem

SBeg nad) Sllgier toar. ©in anberer tourbe als

fiehrer eines SIraberftammeS tief ins Onnere

SlftfaS berfcfjidt. ©r fprad) begeiftert Pon feiner

Slufgabe...
©aS Schiff, baS Staufdjen beS SReereS, fd)au-

fette mich ganz in Sdjlaf.
©S toar ein heller fonniger Sag. On ber erften

itlaffe tourbe eine SReffe zelebriert, ©in franzö-
fifdjer Solbat, ein Urlauber, half bem jungen
fßriefter bei feinen iQantierungen. ©er Salon

toar in eine itircfje umgetoanbelt. S3or einem

S3ilbe, einer toeifjen 2Binterlanbfd)aft, brannten
hohe Gerzen. Nebenan, auf einer itonfole toippte
bte leidjte ©eftalt einer Serrafotta-Sänzerin.
©urd) baS ffenfter erl)afd)te ber 23tid baS ©tigern
ber SBellenfämme. ©ie Sonne fd)idte ihre Strah-
len auf anbädjtige ernfte ©efidjter. ©rgeben finb
biefe 9Renfd)en. SBaS mag nod) fommen? Sie
finb gehüllt, alles hinzunehmen. .Heben unb Sob

ftehen fo nah beieinanber. ©aS ©ebet unb ber

Segen beS ^ßriefterS toirb alles tragen helfen.
©ie SRenfihen toaren aufmertfamer, hilfreicher.

©aS ©inzelfdfidfal entfd)eibete nidjt mehr; glex-

dfertoeife mußte an alle gebadjt toerben. Stan-
beSunterfdjiebe Pertoifd)ten. Sßtä^e tourben ge-
taufdjt, eS tourbe zufamnxengerüdt. Sitte, frembe,

ärmliche grauen tourben geftüßt, bie steinen
reichte man toitlig Pon SIrm zu Slrm.

Unb bann, urplößlid), taufte Äanb auf — ein

anberer Sßeltteil: Slfrita. ©ie toeißen Käufer
ber Stabt bauen fid) auf einem #ügel auf, beffen

Steilhang inS SReer ftürzt, toährenb fid) anbere

toellige 33erge am Horizont Perlieren. ©ie alte

©aSbah, bie S3urg, beren SRauern bie ehemalige

Slraberftabt überragen, glänzten hell in ber

Sonne, ©in fieudjtturm ift ins 9Rer Porgefdjoben.

IRad) bieten Formalitäten, nad) auSgetaufd)ten

©rüßen, nad) Had)en unb Sränen bon Schiff zu

fianb Perlor man fid) im ©etoirr ber Käufer,
unter ftaubigen ißalmen. ©ie erften arabifd)en
Haute trafen mein Df)tV nxan mußte fid) toieber

gegen 33ettler unb Sräger toehren. Om ©afé
tourbe mir anftatt Sad)arin Sraubenzuder, ber-
bünnt in Ffafd)en, gereidjt. ©ie 9Rat)lzeiten

toaren nod) ohne harten zu haben, aber eS tour-
ben hauptfäd)lid) Fifdje unb Srauben ferbiert.
©aS 01 toar rar, toie aud) ©emüfe unb Äartof-
fein. Slußer Hammel, tQul)n ober t\anind)en toar
faum IJteifd) zu erhalten. Om ..pot bretonne"

fdjtoamnxen einige Sßürmlein, bicfe F^egen fußen
im SBein, itäfer fpazierten bergnügt über ben

Sellerranb. 3Ran nahm eS nicht mehr fo genau.
tQatte nicht baS ©ffen an 23orb in jeber S3eziehung

fd)on fehr zu toünfd)en übrig gelaffen? 3Ran toar
banfbar, überhaupt nicht hungern zu müffen.

Sd)on hoeften ztoei Slraberbuben bor mir,
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katirì naoli

Es war genau vor einem Jahr. Wenn ich die

neuesten Kriegsnachrichten, die Landungsversuche
in Algier und Marokko verfolge, so lebt die da-

malige mühsame Reise wieder frisch in meiner

Erinnerung auf. Die „llâoreièrs", dieser fran-
zösische Passagierdampfer, der — alt und morsch

wie er war — anfangs dieses Jahres im Sturm
unterging, den liebenswürdigen Kapitän, Schiffs-
Mannschaft, Passagiere und Flüchtlingskinder mit
in die Wellen reißend, trug mich von Marseille
nach Algier.

Ruhig und still war die Nacht. Eine milde Luft
streichelte mein Gesicht, denn ich lag auf Deck in
eine Chaiselongue gebettet. In der Kabine war
es zu schwül, auch fehlte der Platz, denn es hatte

zu viele Emigranten, die über das Meer wollten,
drüben auf dem andern Erdteil eine andere,

bessere Welt erhoffend. Der helle Schein des

Mondes wetteiferte mit dem Licht eines Schein-
Werfers, der die französischen Farben grell und

weithin beleuchtete. Die Lampe störte, aber ich

durfte sie nicht wegdrehen, denn... die Farben
waren wichtig...

Halb im Schlaf, halb im Traum fing ich Ge-

sprächsfetzen auf, die leise in mein Unterbewußt-
sein sanken, unruhige Bilder an der Oberfläche
bildeten. ,,Vous avs? bien passe la 8yrie?" Es

war ein französischer Offizier, der zum andern

sprach. va en Tunisie?" — >,II ne cloit pas
être bon, 1s eliinat à Oallar."

Schatten geisterten, bückten sich über das Ge-
länder. Ein junger Mann saß neben mir aus

der Kante eines Liegestuhles. Ich hörte seine

gedämpfte Stimme. Er erzählte vom Gesänge-
nenlager, wie er geschickt entrinnen konnte und

jetzt mit einer guten Stelle in der Tasche auf dem

Weg nach Algier war. Ein anderer wurde als

Lehrer eines Araberstammes tief ins Innere
Afikas verschickt. Er sprach begeistert von seiner

Aufgabe...
Das Schiff, das Rauschen des Meeres, schau-

kelte mich ganz in Schlaf.
Es war ein Heller sonniger Tag. In der ersten

Klasse wurde eine Messe zelebriert. Ein franzö-
sischer Soldat, ein Urlauber, half dem jungen
Priester bei seinen Hantierungen. Der Salon

war in eine Kirche umgewandelt. Vor einem

Bilde, einer weißen Winterlandschaft, brannten
hohe Kerzen. Nebenan, auf einer Konsole wippte
die leichte Gestalt einer Terrakotta-Tänzerin.
Durch das Fenster erhäschte der Blick das Glitzern
der Wellenkämme. Die Sonne schickte ihre Strah-
len auf andächtige ernste Gesichter. Ergeben sind

diese Menschen. Was mag noch kommen? Sie
sind gewillt, alles hinzunehmen. Leben und Tod

stehen so nah beieinander. Das Gebet und der

Segen des Priesters wird alles tragen helfen.
Die Menschen waren aufmerksamer, hilfreicher.

Das Einzelschicksal entscheidet nicht mehr) glei-
cherweise mußte an alle gedacht werden. Stan-
desunterschiede verwischten. Plätze wurden ge-
tauscht, es wurde zusammengerückt. Alte, fremde,

ärmliche Frauen wurden gestützt, die Kleinen

reichte man willig von Arm zu Arm.
Und dann, urplötzlich, tauchte Land auf — ein

anderer Weltteil: Afrika. Die weißen Häuser
der Stadt bauen sich auf einem Hügel auf, dessen

Steilhang ins Meer stürzt, während sich andere

wellige Berge am Horizont verlieren. Die alte

Casbah, die Burg, deren Mauern die ehemalige

Araberstadt überragen, glänzten hell in der

Sonne. Ein Leuchtturm ist ins Mer vorgeschoben.

Nach vielen Formalitäten, nach ausgetauschten

Grüßen, nach Lachen und Tränen von Schiff zu

Land verlor man sich im Gewirr der Häuser,

unter staubigen Palmen. Die ersten arabischen

Laute trafen mein Ohr, man mußte sich wieder

gegen Bettler und Träger wehren. Im Cafe
wurde mir anstatt Sacharin Traubenzucker, ver-
dünnt in Flaschen, gereicht. Die Mahlzeiten
waren noch ohne Karten zu haben, aber es wur-
den hauptsächlich Fische und Trauben serviert.
Das Ol war rar, wie auch Gemüse und Kartof-
feln. Außer Hammel, Huhn oder Kaninchen war
kaum Fleisch zu erhalten. Im »pot bretonne"

schwammen einige Würmlein, dicke Fliegen saßen

im Wein, Käfer spazierten vergnügt über den

Tellerrand. Man nahm es nicht mehr so genau.
Hatte nicht das Essen an Bord in jeder Beziehung
schon sehr zu wünschen übrig gelassen? Man war
dankbar, überhaupt nicht hungern zu müssen.

Schon hockten zwei Araberbuben vor mir,
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jeber gatte ficf) eines SgugeS bemächtigt, ©in
britter reichte if)nen baS Sgugseug. SïrbeitStei-

lung. ©S toar su fpät, ihnen 311 toegren. ©in îtei-
neiv fgtoarslocfiget SIraberînabe seigte feine

fünfte bor bem haffeegauS. 2ftan hatte ihm
bunte, feibene flitter umgehängt. SBagrenb ber

galSbregerifgen Übungen lieg er bie fgtoar3en
Slugen, bie Slugen einer biet unb oft gefcf)tagencn

Kreatur gerumfgtoeifen, bie fremben ©efigter
ber Qufdjauer prüfenb. Segen fie nag „fabor",
nag Stinfgelb, auS?

3n einem altbäterifgen, gogen fgtoar3en SBä-

gelten lieg icg mig in ber 6tabt gerumfagren.
©ie reinfte üobeSfutfge! SDie innren bie ißferbe
überall mager! ©ie Itnogen ber armen ïtere
burgftagen beitrage bie haut, ©ie hleiberftoffe
unb -getoebe toaren auS ben Sgaufenftern ber-

fgtounben. ©te üonfiferien toaren teer, ©ie higo
toeefte ben ©urft, unb fo traf icg an einer Stegbar
mit einem ÏÏKanne 3ufammen, ber, in hugano
aufgetoadjfen, nun 3Kafginift an ber ©per in
Sllgier toar. © trug am Svocfauffglag feiner
blauen SlrbeitSblufe baS S3änbgen ber ©gren-
legion, toeit er im hrtege 1914/18 gan3 allein
14 ffeinbe ins ©efangenenlager abgeführt gatte,

fie liftig glauben mag'enb, eS ftünben eine Sütenge

SJlitlämpfer hinter igm. ©er „©renaege", baS

füg nad) 3imt fgmed'enbe ©etränf, bie fauren
toetgen 33ognen, bie Oliben unb bie gefalsenen

^eperont munbeten immer nocg.

O biefe Sglafpläge in Sllgier! ©inmal toar
baS 33ett im grogen horribor eines hotels auf-
gefglagen, benn alle 3immer toaren überfüllt,
©er ©ang toar gegen eine toette, toeige ^erraffe
geöffnet, Hafteen blügten bort in breiten köpfen,
bie 33lätter ber fßalmen fächelten bie huft. S3io-

fette 23ougainbillierS lletterten bie SJlauer gin-
auf. halbmonb unb Sterne fgtenen toeig am

gellen Slfrifagimmel, unb ber toeige Sßinb, boll

gerritiger 33lumenbüfte, biefer tooglriecgenbe

üftagtatem SIfrifaS, fgiefte feine SBellen über

mein hager, ©in anbereS 9Jtal gielt id) in biefem

gaftfreien fianbe ben Sglüffel 3U einer eleganten,

fomfortablen -SBognung in irgenbetner ber god)-

ftöcfigen toeigen 23auten in ber hanb, ober eine

gute Suppe er'toartete mitg in ber einfachen S3e-

gaufung eines ehemaligen 9Jlarineoffi3ierS, ber

mir bei einem ©efpräg auf ber Strage gletg
einen Sglafplag im girnmer feiner hinber anbot.

©od) bie lange, mügfame fagrt bon Sllgter
nadj Slabat tourbe mir nidjt erfpart. ©ran lieg
man red)ts an ber hüfte liegen, ©te 23agn, mit
fdjledjten hohfoglen gege^t, ratterte bürg bas

norbafrifanlfdje Äanb. Sie fugr in einem feuer-
toerf, funfen umfprügten nadjtS ben SBagen,

toägrenb ber monotone ©efang ber mitfagrenben
Slraber bie Sinne einlullte, ©in bt3arreS Scglum-
merlieb! — ©er SJtonb fgten fo gell, bag bie ber-

ehielten 23äume unb Sträudjer Sdjatten toarfen.
Slm ïage rafte man auf toeiten Streden burdj
baS gelb-rote afrtfantfdje Äanb. Oft toegte Sanb

burdj bie Stigen ber SBagenfenfter, unb bie higo~
toeiten brangen in Sdjtoaben gerin. ©aS tgptfcge
S3ilb StorbafrifaS 30g borüber: Sieben, feigen-
faftuS, Slgaben. hleine braune i^üge, Sigafe mit
langen biefen 2ßoIIfgtoän3en fugten baS legte

©raSgälmgen jtoifgen Sanb unb ©eftein. l^a-
mel unb ©fei 3ogen am gteigen hohpfluge. ©ng

fgmiegte fig an einen hügel ber toeige Sftara-

bout, ein heiligengrab. ©ine i)3flan3ung auS

SSambuSrogr grengte eS ab. ©ie Sonne toar

untergegangen, ©elbrot logte ber himmel, unb

fgneetoeige SBölfgen fgtoammen auf tounber-

bar grünem unb blauem ©runbe.

©ujba, bie ©rensftabt SftaroffoS, toar erreigt.
Slatürlig tourbe ig trog bifiertem i)3ag beS fran-
3Öfifgen HonfulateS gier feftgegalten; aber bie

unerfgütterlidje Sluge ber Slraber toar bereits

in mig übergegangen. SJtan toartet eben ftunben-,
tagelang, toenn eS fein mug. Um SDarten feierte

ig Sßieberfegen mit metner lieben blauen „fa-
borite", ber buftenben Qigarette auS gutem ma-

roffanifgem iabaf. Unb toartete toeiter...
„Suerti Mulana", fagt ber Slraber unb 3ucft bie

Sgultern, toaS in ber getoognligen Slraber-

fprage bebeutet: „SBie eS ©Ott gefällt."
Sîita Söfdj-SJtanuef.
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jeder hatte sich eines Schuhes bemächtigt. Ein
dritter reichte ihnen das Schuhzeug. Arbeitstei-
lung. Es war zu spät/ ihnen zu wehren. Ein klei-

ner, schwarzlockiger Araberknabe zeigte seine

Künste vor dem Kaffeehaus. Man hatte ihm
bunte, seidene Flitter umgehängt. Während der

halsbrecherischen Übungen ließ er die schwarzen

Augen, die Augen einer viel und oft geschlagenen

Kreatur herumschweisen, die fremden Gesichter

der Zuschauer prüfend. Sehen sie nach >>kabor",

nach Trinkgeld, aus?

In einem altvaterischen, hohen schwarzen Wä-
gelchen ließ ich mich in der Stadt herumfahren.
Die reinste Todeskutsche! Wie waren die Pferde
überall mager! Die Knochen der armen Tiere

durchstachen beinahe die Haut. Die Kleiderstoffe
und -gewebe waren aus den Schaufenstern ver-
schwunden. Die Konfiserien waren leer. Die Hitze

weckte den Durst, und so traf ich an einer Stehbar
mit einem Manne zusammen, der, in Lugano
aufgewachsen, nun Maschinist an der Oper in
Algier war. Er trug am Rockaufschlag seiner

blauen Arbeitsbluse das Bändchen der Ehren-
legion, weil er im Kriege 1914/18 ganz allein
14 Feinde ins Gefangenenlager abgeführt hatte,
sie listig glauben machend, es stünden eine Menge
Mitkämpfer hinter ihm. Der „Grenache", das

süß nach Zimt schmeckende Getränk, die sauren

weißen Bohnen, die Oliven und die gesalzenen

Peperoni mundeten immer noch.

O diese Schlafplätze in Algier! Einmal war
das Bett im großen Korridor eines Hotels auf-
geschlagen, denn alle Zimmer waren überfüllt.
Der Gang war gegen eine weite, weiße Terrasse

geöffnet. Kakteen blühten dort in breiten Töpfen,
die Blätter der Palmen fächelten die Luft. Mo-
lette Bougainvilliers kletterten die Mauer hin-
auf. Halbmond und Sterne schienen weiß am

hellen Afrikahimmel, und der weiche Wind, voll

herrlicher Vlumendüfte, dieser wohlriechende

Nachtatem Afrikas, schickte seine Wellen über

mein Lager. Ein anderes Mal hielt ich in diesem

gastfreien Lande den Schlüssel zu einer eleganten,

komfortablen Wohnung in irgendeiner der hoch-

stöckigen weißen Bauten in der Hand, oder eine

gute Suppe erwartete mich in der einfachen Ve-
hausung eines ehemaligen Marineoffiziers, der

mir bei einem Gespräch auf der Straße gleich

einen Schlafplatz im Zimmer seiner Kinder anbot.

Doch die lange, mühsame Fahrt von Algier
nach Rabat wurde mir nicht erspart. Oran ließ

man rechts an der Küste liegen. Die Bahn, mit
schlechten Holzkohlen geheizt, ratterte durch das

nordafrikanische Land. Sie fuhr in einem Feuer-
werk, Funken umsprühten nachts den Wagen,
während der monotone Gesang der mitfahrenden
Araber die Sinne einlullte. Ein bizarres Schlum-
merlied! — Der Mond schien so hell, daß die ver-
einzelten Bäume und Sträucher Schatten warfen.
Am Tage raste man auf weiten Strecken durch

das gelb-rote afrikanische Land. Oft wehte Sand
durch die Ritzen der Wagenfenster, und die Hitze-

wellen drangen in Schwaden herin. Das typische

Bild Nordafrikas zog vorüber: Neben, Feigen-
kaktus, Agaven. Kleine braune Kühe, Schafe mit
langen dicken Wollschwänzen suchten das letzte

Grashälmchen zwischen Sand und Gestein. Ka-
mel und Esel zogen am gleichen Holzpsluge. Eng

schmiegte sich an einen Hügel der Weiße Mara-
bout, ein Heiligengrab. Eine Pflanzung aus

Bambusrohr grenzte es ab. Die Sonne war
untergegangen. Gelbrot lohte der Himmel, und

schneeweiße Wölkchen schwammen auf wunder-
bar grünem und blauem Grunde.

Oujda, die Grenzstadt Marokkos, war erreicht.

Natürlich wurde ich trotz visiertem Paß des sran-
Mischen Konsulates hier festgehalten) aber die

unerschütterliche Ruhe der Araber war bereits

in mich übergegangen. Man wartet eben stunden-,

tagelang, wenn es sein muß. Im Warten feierte

ich Wiedersehen mit meiner lieben blauen „Fa-
vorite", der duftenden Zigarette aus gutem ma-
rokkanischem Tabak. Und wartete weiter...
,,8usrti bîulàlia", sagt der Araber und zuckt die

Schultern, was in der gewöhnlichen Araber-
spräche bedeutet: „Wie es Gott gefällt."

Rita Bösch-Manuel.
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